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Der Mensch kann 

           nicht entwickelt werden. 
 Er kann sich nur 
                         selbst entwickeln.
 Rosi Gollmann, Gründerin der ANDHERI HILFE



XXXX

seit 55 Jahren sind wir unterwegs ge-

meinsam für mehr Menschlichkeit: 

für die Kinder im St. Catherine’s Home, 

zur Förderung von Familien, für die Hei-

lung blinder Menschen, für die Stärkung 

der Rechte von Mädchen und Frauen, zur 

Bewahrung der natürlichen Ressourcen 

und zum Schutz des Klimas.

Immer wieder erreicht uns der Dank der 

Menschen in Indien und Bangladesch, 

denen wir die Hand reichen auf ihrem 

Weg in eine tragfähige, menschenwür-

dige Zukunft. Aber auch wir haben zu 

danken: Zunächst unseren engagierten 

Partnerorganisationen vor Ort und den 

Menschen in ihren Projekten, die die 

notwendige Entwicklung voranbringen, 

ebenso den haupt- und ehrenamtlich 

Mitarbeitenden in der ANDHERI HILFE. 

Nicht zuletzt aber sagen wir Dank Ihnen, 

unseren Freundinnen und Freunden, die 

durch Ihre Zuwendungen die entwick-

lungsfördernde Arbeit ermöglichen. Ja, 

wir alle sind Glieder einer Kette: und ge-

meinsam sind wir stark! 

Lassen Sie uns den Weg weitergehen – 

gerade in unserer krisenbehafteten Zeit 

durch Krieg und Pandemie. Wir können 

nicht die ganze Welt verändern, aber 

eines steht fest: Unser gemeinsames 

Wirken bringt Hoffnung, positive Ver-

änderung und mehr Menschlichkeit in 

unsere Welt. 

In herzlicher Verbundenheit grüßen Sie 

voller Dankbarkeit im Namen des ge-

samten ANDHERI HILFE-Teams und 

-Vorstands

Rosi Gollmann Elvira Greiner
Gründerin und  1. Vorsitzende 

Ehrenvorsitzende



erster Besuch Rosi Gollmanns in Andheri Vereinsgründung 

Mit einem Zeitungsartikel im Mit einem Zeitungsartikel im 

Jahre 1959 über das Schicksal Jahre 1959 über das Schicksal 

indischer Findelkinder im St. indischer Findelkinder im St. 

Catherine’s Home in Andheri Catherine’s Home in Andheri 

bei Mumbai fing alles an. „Da bei Mumbai fing alles an. „Da 

müssen wir doch etwas tun!“, müssen wir doch etwas tun!“, 

so die Berufsschülerinnen zu so die Berufsschülerinnen zu 

ihrer Religionslehrerin Rosi ihrer Religionslehrerin Rosi 

Gollmann.Gollmann.

Bald schon packen 400 jun-Bald schon packen 400 jun-

ge Menschen in Deutschland ge Menschen in Deutschland 

400 Päckchen: eines für je-400 Päckchen: eines für je-

des Kind. Immer mehr Sach- des Kind. Immer mehr Sach- 

und Geldspenden kommen und Geldspenden kommen 

zusammen. So ist es nach zusammen. So ist es nach 

wenigen Jahren angeraten, wenigen Jahren angeraten, 

einen rechtlichen Rahmen einen rechtlichen Rahmen 

zu schaffen: 1967 wird der zu schaffen: 1967 wird der 

Verein Andheri-Hilfe e.V. Verein Andheri-Hilfe e.V. 

gegründet.gegründet.
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1972 von „Waisenhäusern“ zur Familienförderung

Immer mehr Bitten um 

Hilfe aus indischen Kin-

derheimen erreichen die 

ANDHERI HILFE. Die meis-

ten Heimkinder wurden von 

ihren Eltern aus Armut den 

Heimen übergeben. So wächst 

bei der ANDHERI HILFE die Er-

kenntnis, besser die Ursachen 

als nur die Symptome anzuge-

hen: Erste Familien- und Dorf-

projekte werden gestartet.



erste Augenoperation im Licht der Taschenlampe 1974

Nach einem bewegenden Besuch in 

Bangladesch startet Rosi Gollmann 

mit der ANDHERI HILFE die Aktion 

„Blindenheilung“. Mehr als eine 

Million Menschen waren in diesem 

jungen Staat – einem der ärmsten 

der Welt – am Grauen Star erblin-

det. Es fehlen Ärzte und Opera-

tionsmöglichkeiten, vor allem im 

ländlichen Raum. Auf die Frage, 

was die kleine ANDHERI HILFE 

angesichts dieser Dimension der 

Not tun kann, Rosi Gollmann: „Mit 

dem Ersten anfangen!“ Die Au-

gen-Operationen finden in aus-

geräumten Klassenzimmern im 

Schein einer Taschenlampe statt.



1978 von Lepra gezeichnet und ausgestoßen

Wenn sie sichtbar werden, die weißen 

Flecken auf der Haut, dann werden die 

Menschen aus dem Dorf, sogar aus der 

Familie, ausgestoßen. Zu groß ist die 

Angst vor der Infektion mit dem Lepra- 

Erreger. In Tamil Nadu, im Süden Indiens, 

fördert die ANDHERI HILFE zunächst ein 

Hospital speziell für an Lepra erkrankte 

Kinder. Es folgen Projekte zur medizi-

nischen Behandlung von Leprakranken 

und sogar zum Aufbau ganzer Dörfer im 

Bundesstaat Orissa, damit die-

se Menschen nicht mehr  in un-

würdigen Hütten dahinvegetie-

ren müssen.  Als in den 1980er 

Jahren die „Multi-Drug-Thera-

pie“ zur vollständigen Heilung 

führen kann, ist immer noch viel 

Aufklärungsarbeit zu leisten, bis 

die Geheilten wieder in der Ge-

sellschaft akzeptiert werden.



1986

Immer stärker setzt die ANDHERI HILFE auf die Förderung 

von Frauen: einerseits, weil sie von Geburt an diskriminiert 

werden; andererseits, weil sie – wenn sie eine Chance er-

halten – zu den besten Vorreiterinnen

für nachhaltige Entwick-

lung werden. Dabei haben 

sie nicht nur sich selbst im 

Blick, sondern auch ihre 

Familie, ihr Dorf. Unser be-

sonderes Augenmerk liegt 

auf Frauen, die in unvorstell-

barer Weise zu leiden haben, 

wie z.B. die Tempelprosti-

tuierten, Mathammas oder 

Devadasis genannt.  Es geht 

darum, ihnen eine Chance für 

ein Leben in Würde zu eröffnen 

und junge Mädchen vor diesem  

entwürdigenden Schicksal zu be- 

wahren.

Förderung von Frauen: diskriminiert und doch so stark



Dem verantwortungsvollen Umgang mit 

den natürlichen Ressourcen wird in der 

Projektarbeit der ANDHERI HILFE im-

mer mehr Bedeutung beigemessen.  

Elvira Greiner ist von Anfang an dabei: 

Wir leben von unserer Mutter Erde!

„Wir können viel lernen von den Adiva-

si, den indigenen Bevölkerungsgruppen. 

Sie wissen besser als alle anderen, dass 

wir von ‚Mutter Erde‘ leben.“ In den von 

uns geförderten Projekten wird wert-

volles traditionelles Wissen mit neuen 

wissenschaftlichen 

Erkenntnissen kom-

biniert. Das Bun-

desministerium für 

wirtschaftliche Zu-

sammenarbeit und 

Entwicklung för-

dert immer mehr 

derartige Projek-

te der ANDHERI 

HILFE.
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